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A. M. Ciy

Bestechungsskandal in der Regierung Siziliens

Silvio Milazzo - Imperatore di Sizilia - Bum Ecco

Aether-Blüten
In der Fernsehsendung <Von Woche

zu Woche> ließ sich wahrhaftig als

Sentenz erlauschen: «Die Wege zur

Freiheit müssen auch freiheitliche Wege

sein!» Ohohr

Tue Tsi-tsi-Bahneli
und Wauwau luuge!

Das Thema der Mütter, die erst wieder
vernünftig reden lernen, wenn die lieben Kleinen

sie geniert zurechtweisen: «Mama, red

nid eso tumm, wenns öpper ghört; weisch,
di andere i der Gfätti lached mi suscht wider
us!» - ja, dieses Thema gehört für den Leser
in die mit «olle Kamellem angeschriebene
Schachtel, während der Deutschlehrer es

seufzend in die Mappe hoffnungslose Fälle>

versenkt. Da kann man nichts machen; und
es ist auch weiter nicht schlimm, solange die
Kinder den anfänglich gut zwei Jahrzehnte
betragenden Rückstand in der Sprachentwicklung

innert einem halben Dutzend Jähr-
chen normalerweise aufholen und ihre Mütter

überspurten. Fragt sich nur noch, warum

immer wieder einige von diesen klugen
Kindern sprachlich verblöden, wenn sie selber

Kinder haben. Darüber sollte einmal ein

Psychologe eine Habilitationsschrift verfassen,

am besten wohl ein Lediger.

was soll man aber dazu sagen, wenn in
einem Jugendbuch eine recht bekannte
Jugendschriftstellerin (die nach eigener Aussage

<Phantasiekinder> geboren hat), sich

einer Sprache bedient, die sie fälschlicherweise

für <jugendgerecht> hält, obwohl sie

nur blöd und falsch ist? Man liest da etwa:
«Die Mutter sieht müde und unausgeschlafen
aus, ihr Gesicht ist versorgt ...» - Recht so:
Solche Montagmorgengesichter sollte man
versorgen, am besten in den tiefsten Kastenfuß,

wo sie keiner mehr sieht bis zur nächsten

Frühjahrsputzerei.
«Er ist ein Lieber, unser Vater, wenn ich
ihm nur die kommenden Wochen abnehmen
könnte. Aber es muß halt alles sein, ich sehe

es auch ein. leb gebe dich nicht gern von
mir, Franzi ...» Wer solche Sätze von sich
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gibt, sie in die Ohren der Schüler träufelt,
die sich um gutes Deutsch in ihren Aufsätzen
bemühen - ja, dem glaubt man, daß er nicht
auch noch ein Kind von sich geben will.
«Dann wird Lift gefahren, die Wohnungstüre

geöffnet und von Fränzi tief, tief
eingeatmet.» - Und die Elfjährige hat nach

Aspiration dieses nicht unbedeutenden
Fremdkörpers nicht einmal gehustet. Solche Bronchien

sollte man haben!
Also das ist kindertümlich. So vermeidet

man den Eindruck, man schriebe für
sprachbegabte Lebewesen. Und damit niemand im
Zweifel ist, daß die Geschiebte im Zürichbiet

spielt, läßt man <ihm> rufen, ja nicht
<ihn>, und dem <Herr> Billetter mißgönnt
man das Deklinations-n, das man dem Herr-n
doch sprachlich gewähren sollte.

Man möchte der Jugendschriftstellerin, die

da den guten Landwein der Handlung in

rostiger Konservenbüchse der Sprache
kredenzt, den n.o.s. oder einen andern mit der

Nadel der satirischen Sprachkritik ausgerü¬

steten Buchbesprecher auf den Hals
wünschen. Gewiß ist es jedermann unbenommen,
Kinder - insbesondere zivilstandsamtlich
unerhebliche Phantasiekinder - von sich zu
geben. Aber sollte man besagte Sprößlinge
nicht in sprachlich saubere Windeln wik-
keln? Schließlich brauchen die Kinder, die

heute noch Jugendlektüre verschlingen, schon

in wenigen Jahren ein anständiges Deutsch.

Es können sich doch nicht alle der
Jugendschriftstellern zuwenden! AbisZ

Sir rasiert - gut rasiert
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